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Montag, den 10. October. 
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Das „Danziger Dampfboot“ er ſchein 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No, 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonn iren 


Die ſpaniſche Rüstung. 
ei Mit Spanien, ſagt die „Times“, iſt in neueſter 
t eine merkwürdige Verwandlung vorgegangen. 
ei Königreich iſt unabhängiger, mächtiger wohl» 
han ver und reicher geworden. Seine Finanzen 
en ſich, größtenteils in Folge der Ausdehnung 
bef, Eiſenbahnſyſtems, von ihren Verlegenheiten 
ie eit, und mit dieſer Verbeſſerung haben ſich auch 
hat andern Verwaltungszweige gehoben. Spanien 
anf letzt eine wohl ausgerüſtete Armee und eine 
muonliche Flotte; und es iſt eine durchaus nicht 
Eur atürliche Folge. daß das aus jenen Fortſchritten 
te bringende Kraftbewußtſein die Nation zu größe 
egſamkeit und Unternehmung fpornt, daher 
Expedition gegen Marokko, und daher, wahr: 
nlich, auch die unerwarteten Dimenſionen die 
i tojeft angenommen hat. Wir hören jetzt von 
wanſchlägen für 100,000 Mann, don einer 
zen Flotte von Kanonenbooten, einem tüchtigen 
dis oportſoſtem und, was bemerkenswerther als 
die Alles iſt, von einer Gährung im Volksgeiſt, 
ang] großen nationalen Wiedererweckung gleich: 
ober 5 In dem Allen iſt nichts, was uns Neid 
ir eier einflößen könnte; im Gegentheil, 
denden ge höchſt erfreut, Spanien den ihm gebüb« 
zu ang unter den Nationen wieder einnehmen 
fehen. Es iſt aber doch natörlich, daß fo aus- 
gedehnte Rüſtungen und Pläne die Aufmerkſamkeit 
anderer Regierungen, und beſonders der unſeren, 
auf ſich ziehen. Wir beſitzen eine militäriſche 
Nieberlaffung von nicht geringer Wichtigkeit auf 
er ſpaniſchen Küſte, und der Sammelpunkt der 
mauriſchen Expedition befindet ſich zufällig in der 
amittelbaren Nähe unſerer Feſtung. Dies war 
Paruthlich nicht zu vermeiden, aber mit einer 
be: Flotte in Algeſiras und einer ſpaniſchen 
R dicht bei Gibraltar muß man unſere Wach- 
Dial und Neugier wohl entſchuldigen. Spaniſche 
roller ſpielen geradezu auf die mögliche Wieder- 
lein ung jener berühmten Veſte an, und obwohl 
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ein rend vorhanden iſt, ſolchen Fabeln irgend 
Sr beizumeſſen, fo darf doch Engländern 
is ide Gedanke einfallen wie Spaniern. Kurz, 


dusche allmälig ein neues Element in der euro⸗ 
ine en Politik auf, und die Thatſache, daß Spanien 
define Armee, eine ſtarke Flotte und einen wohl, 
Tut Reichsſäckel hat, darf wohl auf die Rath. 
bg, der Kabinette einigen Einfluß üben. Es 
ment der ſpaniſchen Nation ein ſchlechtes Kompli- 

lach machen, wenn wir ſolche Ereigniſſe mit 
Flotte gültigkeit betrachteten. England hat ſeine 
darf in Gibraltar, ein franzöſiſches Geſchwader 
do uocben den „Felſen“ (Gibraltar) paſſirt, ein 
ber deſiſches hat eben Tanger verlaſſen, und eines 
war Üben Gerüchte in Bezug auf den Gegenftand 
im d daß der Geſandte der Vereinigten Staaten 
hab, uſtrage feiner Regierung Erklärungen verlangt 


an ir ſind nicht ganz und gar ohne Intereſſe 
deſeg g Angelegenheiten Marokkos ſelber, denn 
Nach eich iſt uns ein naher und befreundeter 


tab, von dem wir bis zu einem gewiſſen 
up, in Bezug auf Lebensmittel und ähnliche 
abindlehangig ſind. Die Art, wie man ſolche 
; ichkeiten heutzutage anſieht, iſt nicht mehr 
2 war, allein doch wäre ein britiſcher 

gerechtfertigt, wenn er einen Zuſammenſtoß 
"> en ſuchte, der abgefehen von der allgemei⸗ 
u unuheſtörung, die er veranlaſſen würde, neben- 
= Beſatzungen im Mittelmeer Ungelegenhei- 

rſachen könnte. Es kann jedoch nicht 


geläugnet werden, daß Spanien nicht nur ſein gutes 
Recht ausüben, ſondern Europa gute Dienſte leiſten 
dürfte, wenn es auf der Mauriſchen Küſte beſſere 
Zucht und Ordnung einführt und die raubſüchtige 
Bevölkerung jener Gegend in Zaum hält Die 
Frage iſt nur, ob die Genugthuung, auf welche die 
ſpaniſche Regierung ohne Zweifel ein Recht hat, 
nicht ohne eine feindliche Expedition zu erlangen 
wäre; und dieſe Frage wird bald zur Löſung gelan- 
gen Morgen läuft der von Spanien gewährte 
Waffenſtillſtand ab, und wenn kein neuer geſchloſſen 
wird, fällt die Entſcheidung dem Schwert anheim. 
Wie geſagt, der große Maßſtab der ſpaniſchen 
Rüſtungen und die Haltung der ſpaniſchen Nation 
müſſen mehr als gewöhnliche Aufmerkſamkeit erre 
gen. Spanien iſt vollkommen gerechtfertigt in 
ſeinem Verfahren gegen die Riffpiraten, aber Eng · 
land hat eben ſo Recht wachſam zu ſein. 


Rundſ ch a u. 

Berlin, 8. Okt. Seit mehreren Tagen 
empfängt Se. Maj. der König Niemand wehr, er 
ſieht nur noch feine Gemahlin, Ihre Majeftät die 
Königin, die ihn mit ſeltener Aufopferung und Hin- 
gebung pflegt. Die hohe Frau gönnt ſich kaum ſo 
viel Erholung, daß fie täglich eine kurze Spazier- 
fahrt oder eine kleine Promenade macht. Die Kran- 
fenbefuche, welche von höchſten und hohen Perfonen 
in Sansfouci abgeſtattet werden, empfängt ſtets die 
Königin. ’ 

— Dem Vernehmen nach wird der Prinz⸗Regent 
am igten d. M. einer doppelten Feierlichkeit 
hierſelbſt beiwohnen, der Einweihung des Waiſen⸗ 
hauſes in Rummelsburg und der Grundſteinlegung 
zu dem Filial der Matthäikirche in der Bern⸗ 
burgerſtraße. 7 

— Der Miniſter des Innern Graf v. Schwerin 
iſt bereits geſtern Nachmittag von feinem Gute Ro⸗ 
gaetz bei Burg hierher zurückgekehrt. 

— Der frühere Commandeur der 12. Diviſion 
zu Neiße, General-Lieutenant a. D. v. Witzleben, 
iſt vor einigen Tagen in Goslar verſtorben. Heut 
Mittag kam die Leiche deſſelben auf der Eiſenbahn 
von dort hier an und wurde nach der Oranienſtraße 
101 gebracht, von wo aus die Beerdigung auf dem 
Invaliden-Kirchhofe erfolgt, 

— Der Inſpector der 1. Pionier-Inſpektion, 
General- Mafor v. Winterfeld, hat fi zur Beſich— 
tigung der 1. und 2. Pionier - Abtheilung nach Danzig 
uud Stettin begeben. 

— Aus Frankfurt o. M. ging vor einigen Tagen 
auf Beſtellung der preußiſchen Intendantur der Ma. 
rine aus der dortigen Fabrik für comprimirte Ge. 
müſe eine Sendung von 150,000 Rationen nach 
Danzig ab, die für die japaneſiſche Expedition be. 
fimmt iſt. Der Verbrauch dieſes für den Schiffs. 
bedarf fo wichtigen Nahrungsmittels iſt überhaupt 


in ſtarker Zunahme. 
— In Folge der Aufforderung des Muſik, 
Directors Neithardt haben demſelben ſehr 


viele Eltern ihre ſtimmbegabten Söhne zum Ein— 
tritt in den königlichen Domchor vorgeſtellt. In 
den nähflen Tagen ſoll die Prüfung dieſer Knaben, 
deren Zahl ſich auf einige Hundert beläuft, erfolgen, 
doch haben nur etwa 25 Ausſicht auf den Eintritt, 
da mit dieſer Zahl dem Bedürfniß vollſtändig ge— 
nügt wird. 

— Gegen einen hieſigen Rechtsanwalt, der ſich 
vielfach damit beſchäftigt, die von Privatperfonen 
ongefertigten Prozeßſchriften zu legaliſiren, iſt die 
Einleitung eines Disziplinarverfahrens beantragt 


worden, weil mehrfach Fälle vorgekommen ſind, in 
welchen er in einem und demſelben Prozeſſe für 
beide Theile der Legaliſation von Schiiftſätzen ſich 
unterzogen hat. ‚ 

— Eine Angelegenheit, 1 unſere Stadt 
lange beſchäftigt, naht ihrer rledigung; es iſt dies 
die Niederreißung eines großen Theiles der Stadt- 
mauer, wozu nun ſämmtliche von dem Prinz ⸗Re⸗ 
genten zur Berichterſtattung aufgeforderte Neffort- 
Miniſter ihre Zuſtimmung gegeben haben. Kommt 
die Soche zur Ausführung, fo würde die Stadt- 
mauer vom Unterbaum bis zum Wafferthor fallen. 

— Dem „Kladderadatſch“ iſt jetzt der Zutritt in 
Rußland geſtattet worden. 

Gotha, 7. Oct. Die „Gothaiſche Zeitung“ 
meldet: „Geſtern iſt in der bieſigen Garniſonkirche 
der ehemalige Neihs-Minifter und Geheimer Juſtiz⸗ 
rath a. D., Dr. Maximilian Karl Friedrich Wil— 
helm Grävell, aus Görlitz, mit der richtskräftig 
giſchiedenen Frau Louiſe Erneſtine Wilhelmine 
v. Ravenau, geb. v. Uechtritz und Steinkirch, durch 
den Herrn Garniſonprediger Dr. Schulze getraut 
worden, nachdem den beiden Verlobten weder in 
Sachſen noch in Preußen die Erlaubniß zu ihrer 
Verehelichung ertheilt worden war.“ 

— Der jetzt nach Tirol zur Gems jagd gereiſ'te 
Herzog von Sachſen-Coburg⸗Gotha hat in dieſem 
Lande eine Beſitzung, die aber nicht auf ſeinem 
Namen eingeſchrieben iſt, da er als Proteſtant nicht 
Grundbeſitzer in Tirol fein darf. , 

Elberfeld, 4. Oct. Für den Juſtizminiſter 
Simons wird gegenwärtig in hieſiger Stadt ein 
prächtiges Haus erbaut. Wie verlautet, würde der 
ſelbe ſich bald hierhin zurückziehen, da feine Geſund 
heit nicht länger ihm erlaubt, die Mühen des Staats 
dienſtes zu tragen. 

Iſerlohn, 5. Okt. Wie die „K. 3.“ aus 
guter Quelle erfährt, iſt zu der han delspolitiſchen 
Expedition nac China, Japan und Siam u. A 
auch ein hieſiger junger Kaufmann, Herr Grube, 
beſtimmt. Es iſt dies der Sohn des Commercien- 
raths Grube von Düffeldorf, der vor mehreren 
Jahren von der preuß. Regierung mit einer gleichen 
Miſſion nach China betraut wurde, aber auf der 
Reiſe ſtarb. 

Minden, 5. Okt. Vom Papſte if, nach 
Mittheilung der „Köln. Ztg.“, die hieſige Domkirche 
zur Würde einer Propſteikirche erhoben, und der 
erſte Pfarrer an derſelben, Regierungs. und Schul- 
roth Kapp, zum Probſt ernannt und ermächtigt, 
die entſprechenden Inſignien zu tragen. 

Jena, 2. Okt. Man vernimmt, daß für den 
durch den Abgang des Hof und Medizinalrathes 
Leubuſcher zur Erledigung gekommenen Lehrſtuhl 
der Pathologie und mediziniſchen Klinik hier dem 
Prof. Üble in Dorpat der Ruf zugegangen 1 

Wien, 5. Okt. Nachdem einer Anzahl von 
Prager Studenten die Bewilligung zur Bildung 
einer Burſchenſchaft ertheilt worden il wird auch 
hier in ſtudentiſchen Kreiſen die Gründung von 
„Verbindungen“ vorbereitet. 
ine 15 — Die „Oeſterr. Correſp.“ rügt die 
tendenziöfe Ungenauigkeit des cirkulirenden Auszugs 
aus der Antwort des Herzogs von Coburg auf die 
Note, des Grafen Rechberg und fügt hinzu, der 
Herzog habe in ſeiner Antwort ausdrücklich geſagt, 
daß er Betreffs des Verhältniſſes Oeſterreichs zu 
Deutſchland entſchieden anders geſinnt ſei, als die 
Unterzeichner des Programms. 

Florenz, 30. Sept. Die Armee der verbüne 
deten cen tral'italieniſchen Staaten iſt numeriſch noch 


immer ſchwach, fie wird ſchwerlich wehr als 25,000 J dem er hier eingetreten war, wurde ihm der 
Kopf abgehauen, im Triumph auf den 
großen Platz getragen und dort auf eine 
Säule geſteckt. Das Freudengeſchrei der Bevöl⸗ 
kerung vermehrte 
Nationalgarde und Truppen erſchienen erſt, als 
Alles vorbei war. Gegen 9 Uhr Abends begann 
es wieder tudig zu werden. Der Leichnam wurde 
nach dem Hospitale gebracht. Patrouillen durch ⸗ 
fireiften die Stadt. 


Mann betragen. Toskana, welches angeblich unter, 
General Uloa 20,000 Mann Hätte, bat Mühe, 
15,000 Mann zu ſſellen. Die Freiwilligen, welche 
in der Lombardei das Feuer geſehen, zeigen wenig 
Luſt, ſich den Neuem anwerben zu laſſen. Man 
befürchtet einen kombinirten Vork doch päpſtlichen 
und Herzoglich modeneſiſchen Truppen. (Köln 3) 

— Aus Neapel, 27. Sept., theilt man der 
„Indépendance“ den Wortlaut des Befetlles mit, 
durch welchen eine mobile Colonne nach den Abruzzen 
gefandt wird unter dem Oberbefehle des Brigade⸗ 
Generals Pianelli, der, dort angekommen, die Regie · 
rung der drei Provinzen übernehmen ſoll. Die 
Truppen beſtehen aus drei Brigaden, commantirt 
von den Generalen Viglia, de Benedictis und dem 
Oberſten Bonanno. Die Cavallerie befehligt Oberſt 
Colonna; eine zweite mobile Colonne wird unter 
dem Befehle des Generals Fonſeca gebildet. Als 
Beſtimmung aller dieſer Truppen wird angegeben: 
um ſich im Manöver zu üben. Faſt alle Truppen 
find abgegangen; die Feldlazarethe und das Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonal ſollte am 27. Sept. abgehen. Der 
Cardinal und Erzbiſchof von Neapel hatte ein Rund. 
ſchreiben ergehen laſſen, worin es heißt, „daß in 
Anbetracht der ſchweren Prüfungen, welche die 
heilige römiſche Kirche zu erdulden habe, die Prieſter⸗ 
weihe fuspendirt bleibe.“ 

Liſſabon, 27. Sept. Die von dem Herzog 
von Oporto kommandirten Kriegs⸗Dampfer „Eſte⸗ 
phania“ und „Bartholomeo Diaz“ find von Tanger 
zurückgekehrt, nachdem fie ſich uͤbetzeugt hatten, daß 
die portugieſiſchen Unterthanen daſelbſt unangefochten 
geblieben waren. 

Paris, 5. Oct. Der „Moniteur“ bringt 
heute die Rede zum Abdruck, welche der Senats» 
Präſident Herr Troplong in der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhandlung zu Cormeilles (im Eure-Depar- 
tement) gehalten hat. Der Schluß lautet, nachdem 
der Kaiſer mit den römiſchen Triumphatoren des 
Alterthums verglichen worden: „Wenn der Dichter 
der Bucolica und der Georgica ſich an die Land- 
wirthe ſeiner Zeit wandte, konnte er nicht umhin, 
des Auguſtus zu gedenken, der ihnen nach den 

Schrecken der Bürgerkriege die Ruhe des Heerdes 
und den Frieden des Ackers wiedergegeben batte. 
Man bat ihn (Virgil) der Schmeichelei bezüchtigt. 
Ich habe hier nicht dieſes edle Herz, diefen durch 
aus liebenswürdigen und erhabenen Geiſt zu ver— 
theidigen. Es kann die Bemerkung genügen, daß 
man den Fürſten nur ſchmeichelt, wenn man ſie 
für das Böſe, das ſie verübt, oder für die Fehler 
belobt, die man ſie begehen laſſen will; aber es 
heißt nicht, ibnen ſchmeicheln, wenn man den Dien— 
ſten, die ſie geleiſtet, und den ſchönen Handlungen, 
durch die ſie ſich ehren, Gerechtigkeit widerfabren läßt.“ 

— Der Marſchall Mac Mahon, Herzog von 
Magenta, deſſen Urgroßeltern aus Irland nach Frank. 
reich gekommen find, ſcheint aus dieſem Grunde in 
Irland außerordentlich populait geworden zu fein. 
Die Frau des Mayors von Limerick hat jüngſt dem 
Gefüvle nationalen Stolzes einen brieflichen Aus- 
druck gegeben und den Herzog erfuhr, ihr eine eigen 
bändige Antwort darauf zukommen zu laſſen, weil 
fein Autograpb für einen mildthärigen Zweck ver⸗ 
ſteigert werden ſoll. Der Herzog hat jetzt dieſe Bitte 
erfuͤlt. — Graf Kiſſeleff verläßt nächſte Woche 
Paris, um ſich nach Warſchau zu begeben. 

— Die Generale Changarnier und Bedeau haben 
nun auch von der Amneſtie Gebrauch gemacht. Der 
Grund ihrer anfänglichen Weigerung war der, daß 
man ihnen für die Rückkehr eigene Paſſe geſchickt 
hatte, worin eben des Amneſtie-Dekretes Erwähnung 
geſchah. Sie wieſen dieſelben zurück, und man 
üderſchickte ihnen bierguf normale Päſſe zu, die ſie 
annahmen. Der Geſandte der Vereinigten Staaten 
Herr Maſon, iſt eines plötzlichen Todes hier geſtorben. 

— Geſtern Nachmittag wurden hier auf dem 
Mar sfelde Experimente mit einem Dampfwagen 
auf gewöhnliche Straßen gemacht. Der Verſuch 
ſoll gelungen ſein. 

— 7. Oktbr. Nach hier eingetroffenen Nach. 
richten aus Parma vom geſtrigen Tage wollte ſich der 
Graf Anviti, früherer Oberſt im Parmeſaniſchen 
Heere, Mittwoch 6 Ubr nach Piacenza begeben. Ders 
ſelbe wird vom Volke, das ihn des Einverſtändniſſes 
mit dem vetſtetbener Herzoge beſchuldigt, gehaßt. 
Er wurde auf dem Bohnbofe zu Parma erkannt, 
angehalten und nach der Gensd'armeriekaſerne ge 
bracht. Das Volk, welches nach einer halben 
Stunde davon unte richtet war, nahm die Kaſerne, 
bemächtigte ſich des Gralen, ſchleppie ihn hinaus, 
ſchlug ihn von allen Seiten, band ibm einen Sttick 
um das Handgelenk und zog ihn nach einem Kaffee- 
haus, weiches er früher öfter beſucht hatte. Nach- 


aus Parma hat der dortige franzöſiſche Conſul 
Ordre erhalten, ſeinen Poſten zu verlaſſen, wenn 


Jahren zum Privatleben verurtheilt ſei“, im Stande 


meiſten Staaten Europa’s ſehr lehrreich ſei!“ Am 


treten Koſſuth's möge das europäiſche Publikum 
daran etinnern, daß ein Uagarn exiſtire. 1 
lich hätten die Staatsmänner keines europäſſchen 


Sollte Oeſterreich abetmals zum Angriff auf Italien 


ſo "brauche kein Napoleon erſt der Welt zu ſagen, 
daß es ein Ungarn im Rücken haben würde. 


Koiſer eine jährliche Penſion von 9000 S. R., 
und entweder in Kaluga oder Tula in Zukunft 


beſäße keine Schätze an banrem Gelde, dagegen be⸗ 


währten Rechte zu gedenken und die koſtbare und 


giſtratsloge) und die Plätze in der Marienkapelle ſollen 
für die Generalität, die Spitzen der Behörden und das 
Offiziercorps reſervirt werden, während den ſonſtigen 
Eigenthümern von Sitzplätzen ihr Recht bis zum 
Beginn des Hauptliedes (unmittelbar vor der Predigt) 
bewahrt bleibt, alsdann aber von den anweſenden 


von Preußen mit der Dampflacht „Grille“ von 


a in 
Stettin kommend, auf hiefiger Rhede ein, l gut 
feiner Eigenſchaft als Admiral der Flot⸗ or der 
Expedition nach Japan beſtimmten Schiffe ? 
Abfahrt zu inſpicſren. j. 
— Heute Morgens um 7½ Uhr verließ u ne 
Scrauben-Gorvette „Arcona“ unter dem un der 
der Muſik des Seebataillons und dem Hurt ie a 
Mannſchaften die Koͤnigl. Werft und trat 1 bet 
Sonnabend bereits beabſichtigte, aber wege tobe 
bedeutenden Vorbereitungen noch verzögerte y zur 
fahrt auf der Oſtſee an. Die Einrichtungen dem 
Aufnahme des Geſandſchaftsperſonals find car 
genannten Schiffe beendet und vier geräumige 
litäten in der Batterie bergerichtet, in Mitten 7 
die nicht zu entfernenden 68pfd. Geſchüätze ſteh 


— Indem ich die Feder ergreife, um mit fiat 
Weh im Herzen meiner Pflicht als Berickte z un 
dieſes Blattes zu genügen, kommt von dem „4 
vor der Thür des Hauſes ein gelbes Blatt 
mein Fenſter geflogen. „Ach, dies kleine, 
Brieflein hat der Tod an mich geſchrieben! (pen 
ſpricht eine Stimme in mir. Da folgte in derb es 
Minute noch ein zweites gelbes Blatt, als , 
ſagen möchte: Ja, der Tod ſchreibt an dich. 
wohl, eindringlicher als heute wird der Tod bin 
ſchwerlich noch an mich ſchreiben. So eben fe 
ich vom Kirchhof zurückgekehrt. Dort haben gr 
mir einen treuen und ächten Freund in's Grad io 
ſenkt. Eine Hand voll Erde war Alles, was gie 
ihm zum ewigen Abſchiede darbringen konnte, 6 
Bevölkerung unferer Stadt hat ihm durch üb ul 
zahtteiche Betheiligung die letzte und ſchönſte ea 
digung dargebracht. Trotz des finfteren Regenwe eh 
in den Frübſtunden dieſes Tages hatte ſich zu ger 
Leichen begängniß des Director Dibbern ein ange 
aus zahlteiches Gefolge aus allen Ständen 10 gel 
funden. Die Beſtattung des ſo plötzlich abgerufen 
Mannes, zu welcher auch ſein Vater aus der Bein 
herbeigekommen war, fand heut in der Morgen galt 
zwiſchen 8 und 9 Uhr auf dem Salvatorkirch 
ſtatt. Die Verſenkung des Sarges wurde von 
ergreifenden Männerchor begleitet. Es mg ge 
nämlich die von B. A. Weber componirten 8 
aus Schillers Tell: „Raſch tritt der Tod get 
Menſchen an!“ von Mitgliedern des The 
gefangen. Dann bielt Herr Paſtor Schaper .H 
Rede, in welcher der Redner ſcharf betonte, da ai 
den Vetſtorbenen nicht gekannt und daß es un 
der Gruft eines Menſchen überhaupt nicht FR 
den Verſtorbenen zu rühmen oder zu rich ten. zgfeh 
die wir Adolph Dibbern näher kannten, dür 
fagen, daß er ein Menſch von dem reinſten g 
kindlichſten Gemüthe war und erfüllt von den l 
ligſten Grundſätzen der Religion und Sittl! m 
In dieſen allein hatte feine hohe und ſeltene 105 tt 
ſterung für die Kunſt ivren Grund. Wie hall 
es auch ſonſt über ſich gewinnen konnen, ſich geg 
einem weichen und behaglichen Leben auf fen 
Pfad zu begeben, wo jeder Schritt die ſche en 
Dornen fühlen läßt!? — Die Kunſt iſt nach en 
Urtheil der größten Geiſter unferer Nation die galt 
bürtige Schweſter der Religion und Wiſſer det 
und darum Ehre jedem rechtſchaffenen Junge! 
Kunſt! — Adolph Dibbern war ein on. 
Nach der Grabrede erklangen die beruhigenden pi 
des Grabliedes: „Wie fie fo ſanft auh, date 


das Schreckliche der Scene. 


— 8. Okt. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 


nicht ſofortige Juſtiz ausgeübt würde und wenn 
nicht die Urheber des Mordes an dem Grafen Aativi 
exemplariſche Sirafe träfe. 

London. Der, Globe“ beſpricht das geſtern erwähnte 
Schreiben Koſſutb's und will ihm einen nicht gerin- 
gen hiſtoriſchen Werth zuſchreiben. Der Umſtand, 
„daß ein Flüchtling, der nur eine Section des unga⸗ 
riſchen Gemeinweſens vertreten und ſeit mehreren 


geweſen, auf ſolchen Grundlagen, wie die in öffent⸗ 
lichen Blättern angegebenen, mit dem franzsſiſchen 
Kaiſer zu untethandeln, „laſſe auf eine Ernſthaftig · 
keit von Seiten des Letzteren ſchließen, die für die 


Schluß des Artikels geht der „Globe“ ſogar bis zu 
einer Drohung gegen Oeſterteich: Das Wiederauf- 


Vermuth⸗ 
Landes dieſen wichtigen Umſtand ganz überſehen. 


ſchreiten, wozu es vielleicht Truppen genug habe, 


Petersburg, 1. Oct. Schamyl ſoll vom 


feine Gefährten 2—3000 S. R. jährlich erhalten 


wohnen. Man behauptet, der gefangene Iman 
trächtliches Vermögen in Pretiofen. Seine. Frauen, 
deren er drei haben ſoll, werden bei ihm wohnen 
dürfen. — Es erſcheinen in den Zeitungen fort- 
während Gnaden-Reſkripte mit Ordensverleihungen 
an Panin Tſchewkin, Baſchanow, Khomutow, 
Meyendorff. Hobe u. ſ. w in Anlaß des Maſoren⸗ 
nitäts-Feſtes des Thronfolgers. — Auch einen Be. 
richt bringt ein hiefiged Blatt über die Juden⸗ 
Deputation und deren Adreſſe an den Ceſarewitſch, 
die mit hochtrabenden Phraſen des Königs David 
anhebt und mit den unvermeidlichen Sprüchen dieſes 
Propheten in Iſrael ſchließt. Eine Anſpielung auf 
Gaadenbeweiſe, womit Kaiſer Alexander II. die 
Judenſchaft in Rußland überhäuft hat, gab dem 
Thronfolger Anlaß, beiläufig der den Juden ge. 


kunſtreiche Arbeit Jaſikow's auf dem übermachten 
Album zu betrachten und die Deputirten in Gaaden 
zu entlaſſen. r 

Siam Laut Nachrichten des „Pays“ macht 
ſich die Wirkung der Ereigniſſe am Peiho, wie in 
Japan, ſo auch in Siam bemerklich, wo man auf 
eine vertragswidrige Beeinträchtigung der Rechte der 
fremden Konſuln bedacht wäre. 


* 


a wunderbar milden und tiefen Harmonie d 

%ocales und Pravinzielles. manchen Zwieſpalt in meiner Bruſt, wäbre ach 

Danzig, 10. Oktbr. Zu einer- würdig en, den dom Himmel herniedertropfte. Es geh e er 

leider obwaltenden, fo betrübenden Umftänden ent Alles im Leben wie man hofft und denkt; and 5 

sprechenden Feier des Geburtstages Sr. e Si oft 00 Rs RT, 10 
Maichhä Sei ingt ſich zum Verkündiger wahrer N 

Mafeſtät unferes tbeuern Königs, werden fi Geifesgtöße. 3 Bie gehe Menſchenmeng⸗ oer, 


künftigen Sonnabend um 10 Us: Vormittags 
die St. Marien-Gemeinde mit der evangeliſchen 
Militair- Gemeinde in der Ober Pfarrkirche zu St. 
Marien vereinigen. Herr Conſiſt. Rah Mr. Bres ler 
wird die Predigt, Herr Diviſionsprediger Schi ewe 
die Liturgie halten. Die Feſtgeſänge werden 
an den Kirchthüten vertbeilt werden. Das Rath s⸗ 
geſtühl, der Kramerſtuh l (die Bänke vor der Ma⸗ 


heut in den Frühſtunden des Tages vom Sal ge 
kirchhof nach dem Hohen Thor zurückkehrte, 
hierüber das beredteſte Zeugniß ab. f 


da 
— Der Kaiſer von Rußland bat genehmigt dee 
ſich 100 preußiſche Mennoniten - Familien. amel 
Gegend von Stavropol im Gouvernement gen Ab. 
niederlaſſen. Sie bleiben 3 Jahre von ahen der 
gaben frei und treten ſpäter in die Res e fe? 
Domanial-Bauern ein. Vom Mülitaitpie me, 
ſie gegen eine Geld-⸗Abgabe gänzlich und 8 hieſis⸗ 
befreit. - Dieſe Mennoniten kommen au 
Gegend. 7 
— An der Cholera ſind ſeit vorget 
ſonen (10 vom Cis., 7. dom Milit.) Seil 
6 geftorben (3 vom Civ. und 3 vom 
Ganzen ſind bis heute erkrankt: 
Civ., 385 vom Mil); geftorben: 3 1 
Civ., 59 vom Milltair.) t 
— Dem Vernehmen nach, hat der ee 
Director der groben Provinzial - Irren A 
Schwe, Hr. Dr. Hoffmann. fein 


Be 


Militairperſonen beanſprucht werden kann; demnach 
iſt alſo für die etwa ſpäter erſcheinenden Gemeinde 
glieder kein Grund zur Beſchwerde vorhanden, 
wenn dieſelben ihre Plätze bereits beſetzt finden 
ſollten. 

— Nach beute eingetroffenen telegr. Nachrichten 
trifft morgen Sr. Kgl. Hoh. der Prinz Adalbert 


Mil. 6 vom 


Aründigr, um nach der Rhein-Provinz zu überſie · 
bite Zu der hierdurch mit dem 1. Januar ein- 
fanden Vacanz dieſes ſo ehrenvollen, als in pecu- 

De Hinſicht liberal dotirten Amtes, werden ſich 
F Zweifel zahlreiche Bewerber melden. Möchte 
ahl auf einen Mann fallen, der neben aus. 
Wa chneten mediziniſchen Kenntniffen auch durch 
ane Humanität die Herzen der Patienten zu ger 
umen und durch liebevolle Theilnahme auf ihren 
den and günſtig zu wirken weiß, um reiche Früchte 
8 Strebens zu erndten und möglichſt viele Lei 

io, geneſen, ihren Familien, als nützliche Mit⸗ 

der der menſchlichen Geſellſchaft zurückgeben 
uu können. 

Königsberg. Der Here Minifter der land⸗ 
erchſcaftlichen Angelegenbeiten, Graf Pückler 
bier enz, ift am Sonnabende mit dem Schnellzuge 

eingetroffen. Heute wird ſich derſelbe mit dem 
— Sber⸗Präſidenten in der Provinz zur Beſich 
and 0 der landwirtbſchaftlichen Akademie in Waldau 
„der Königl. Geſtüte begeben. (K. H. 3.) 
Gerichtszeitung. 
wurgerichts⸗Sitzung am 8. October er. 
uf der Anklagebank befanden ſich heute 


1) der Stellmacher Karl Groß mann aus 


fach w, Kreiſes Lauenburg, der Urkunden 
tn dung angeklagt. Bei dem Nichterſcheinen 


ant chgen Entlaſtungszeugen wurde die Sache 
12 der Steuermann Ferdinand Schulz, an⸗ 
14 Rt, im März 1858 mit einem Mädchen unter 
babe ahren unzüchtige Handlungen vorgenommen zu 

* Die Sache wurde in nicht öffentlicher 
den ung verhandelt. — Das Verdict der Geſchwor⸗ 
tan lautete auf Schuldig. Der Gerichtshof er- 


Ante auf drei Jahre Zuchthaus. 


det 


Weihnachtsabend. 
Novelle von Ch. Mügge. 
(Fortſetzung.) 
Nu lange ſoll ſie denn warten? fragte die alte 
Ja, Zweiundzwanzig iſt fie geweſen, wie viele 
hg, follen denn noch hingehen? Was helfen 
fg e Schleppereien, bei denen ein Mädchen alt wird, 


Abl des verſchlägt, was fie haben könnte, bis fie 
ſitzen bleibt. 

„ — oh! rief Silbermann, feine langen 
Lade ene, reibend, es wird nicht geſchehen 
N Und für den Mann iſt es eben ſo, fuhr die 
h utter fort, der könnte auch manche Andere be» 
Dun, die ihm beſſer thaͤte; zuletzt greift er auch 
ol zu und ſagt, nun geht's nicht anders. So 

ad die Männer, ſo machen ſie es! 
h Der Meiſter wollte eine raſche Antwort geben, 
ud er machte ſchon den Mund dazu auf, allein er 
* es doch nicht. Die Haushälterin fiel ihm ein, 
a wollte erzählen, was er hätte haben können, aber 
wolerſchwig is, denn es hätte ausgeſehen, als 
wake er ſich damit rühmen. Es fiel ihm auch ein, 
und Dorothe ſeinetwegeu dem Herrn Werder gethan, 
leine . blickte ſie dankbar liebevoll an, und legte 
ſich Hand in ihre Hand, als ſie eben auſſah und 
mir * ihm wandte. Es kann Einer glauben von 
Wwe was er will, ſogte er endlich, ich kann's nicht 
daß ic aber die mich kennen, follten doch wiſſen, 
Yin nicht ſchlecht bin. Und wenn es die Aller; 
dure wäre und es wäre die Allerſchönſte, ich 
hun fie doch nicht nehmen. Ich Fönnt’s, nicht 
Vill wenn ich auch wollle. Und wenn die ganze 
dinge ſagte: biſt ein Narr, biſt ein Dummkopf! es 

nicht, ich that's nicht! 

war ganz roth geworden, und ſeine Augen 
Si wie Sterne. Dorothe ſah freundlich hin⸗ 
Wich die beiden Hände drückten ſich feſter; 
e aber lachte fie bell auf. Sei ganz ohne 
lertei ſagte ſie, es wird Keine kommen, keine 
J wür, te, keine Allerſchönſte, wenn's aber wirklich 
pt Heinrich, dann greife zu, und nimm fie, 
Fa e nichts dagegen einwenden. Bringt mir 
Er Ser die halbe Million, fo befommft Du 
Ki, fte davon ab, und wirft auch zufrieden 
un, Amt aber etwa ein Graf und will mich 
koſtet es ihm wenigſtens ein Rittergut für 


. 
dir wit ein fo lange es damit nichts iſt, wollen 
einander aushalten, Heinrich, und ich will 
den’ NO lange es nötbig iſt, denn leichtsinnig 
lg ict . ict fein. 8 
Hrn, leichtſiunig, licbſtes Dorchen nein, nicht 
At da g! rief er entzückt, aber lange fol es doch 


N ern. Es glückt mir ganz gewiß d i 

ti g glückt mir ganz 9 „und in 

Q Lobe iſt ja wieder Weihnachten. Warte nur 
iges Jahr noch. 


Ich kann noch lange warten, fiel ſie ein, ſo 
lange, bis Du ſagſt, jetzt iſt es Zeit. Mach Dir 
keine Sorgen, Heinrich, und gieb meiner Mutter 
die Hand. Ich weiß, ſie hat ein Herz für Dich, 
und es iſt nur ihre Liebe für uns beide, die ſo 
ſchwarz ſieht. 

Es wird wieder roth werden in Zukunft, ant⸗ 
wortete er gutmütbig freundlich, indem er der alten 
Frau die Hand bot. Wir können nicht alle reich 
fein, liebſte Mutter, aber Courage muß ein Jeder 
haben, Sie ſollen es ſehen, die wird mich nicht 
verlaſſen. Ich hab's Vertrauen dazu. 
und fo wird er's mir auch geben. Geſundheit und 
Arbeit und ein bischen Glück dabei, denn das muß 
dabei ſein, ſonſt geht's nicht. Und das Glück wird 
kommen, ich ſpür's in allen Fingern ſchon, Sie 
ſollen ſehen, es kommt! 


Er lachte mit der alten Herzlichkeit, hielt 


Dorothees Hand in der Rechten und die Hand der 


Mutter in der Linken, und die alte Frau konnte es 
ſich endlich nicht erwehren, ſie glaubte wieder und 
hoffte wieder. 

Es war ſpät geworden, als er nach Haufe ging, 
und obwohl es kalt war, fühle er ſich doch ganz 
behaglich durch ſein Denken und Dichten. Es ging 
ja Alles vorüber, und was that es denn, daß er tüchtig 
geſchüttelt wurde? Er hatte ja doch ſein liebſtes 
Mädch en behalten und wußte nun erſt recht, wie 
Dorothe an ihm hing. Uebermorgen war Weihnachts- 
abend, und ſie hatte ſicher etwas Geheimes für ihn, 
das ibn überraſchen ſollte. Als er herein kam, 
hatte fie es fchnell unter den Tiſch geſteckt und dann 
in den Kaſten gethan. Sie wollte ihm eine Freude 
machen, und er — ach! er hätte die ganze Welt 


kaufen mögen, um fie ihr zu bringen, allein es 


war nichts, gar nichts in ſeinen leeren Taſchen. 

Er richtete feine heißen Augen fo ſehn ſüchtig zu 
den funkelnden Sternen auf, als wollte er einen 
der ſilbernen Himmelsleuchter herunter holen und 
ihn Dorothe aufbauen, dann aber fiel es ihm ein, 
daß er ja nur fleißig fo Tag wie Nacht zu arbei⸗ 
ten brauchte, um übermorgen ſeine Arbeit in dem 


Magazin abzuliefern, und daß er dann Geld genug 


habe, um ihr den Weihnachtsmann, fo gut es immer 
ginge, ins Haus zu ſchaffen. Ein dickes warmes 
Wollentuch hatte ſie ſich lange gewünſcht; ſo eines 
ſollte es ſein, er wollte es ſchaffen, mochte es koſten 
was es wollte, und gleich wollte er ſich daran 


machen und arbeiten, für fein liebes Mädchen ar- | 


beiten, ſo lange das Oel auf der Lampe und die 


Augen im Kopf außhielten. 


Mit dieſen Vorſätzen ſprang er die Treppe hin 
auf, zog den Schlüſſel aus der Taſche und ſchloß 
die Thuͤre auf; als er jedoch auf die Thürklinke 
faßte, kam's ihm vor, als faßte er auf ein Stück 
Papier, und wahrlich fo war es; es war ein Brief, 
den er in der Hand hielt. 

Wer hatte an ihn geſchrieben? War's etwa von 
dem Heren im Magazin? Sollte er die Stelle als 
Werkführer haben? War's eine Beſtellung zu neuer 
Kundſchaft? Oder gar — o, war's etwa von dem 
Buchhalter, am Ende von dem guten Herrn Schön- 
feld ſelbſt! — Er konnte die Zeit kaum erwarten, 
bis die Lampe brannte; jetzt leuchtete fie mit der 
einen Dochtecke, und er hielt den Brief dicht an 
die kleine Flamme. In dem Augenblick aber ver— 
wandelte ſich die Erwartung in Bedenken, und 
ſein Geſicht wurde immer ernſthafter, je heller die 
Flamme aufflackerte. Es war, ein großes graues 
Papier, innen ſchien es bedruckt zu ſein, und als 
er es in der Hand umkehrte, las er auf dem ſchwar⸗ 


zen Stempel die deutlichen Worte: „Königliches 
Stadtgericht.“ 
Was iſt denn dos 2 murmelte er. Was habe 


ich denn mit dem Gericht zu thun? Ich bin ja — 
es fiel ihm etwas ein, das ihm Schrecken einjagte, 
haſtig riß er das Blatt auf. * . 

„Neue Klage gegen den Schneidermeiſter Hein— 
rich Silbermann“, murmelte er. „Wechſelſchuld — 
Achtzig Thaler — beiliegende Abſchrift — Befrie⸗ 
digung binnen vier und zwanzig Stunden oder 
Einwendung geltend machen — Termin morgen den 
23. eilf Uhr“ — Ach! mein Gott, Einwendungen! 
Was kann ich einwenden ? rlef er feinen Kopf 
ſtützend; es iſt ja wahr, ich kann ja nichts leugnen! 

(Fortſetzung folgt) 


Bermiſchtes. 

* Wortgetreuer Abdruck eines Danziger Bür- 
gerbriefes von 1625.] „Zu wiſſen, daß ein Erbar 
Noht dem Herrn Müller von der Langen Brücke, 
ein Mügenmacher, das Bürge recht auff ein Jahr 
zugeſaget, verliehen und gegeben hat, jedoch das er 
auff nechſtkünfftigen Sonnabendt, für dem Herrn 
Kämmerer dieſer Rechten Stadt auff der Kämerey, 


Gott giebt's, 


mit ſeiner Bürgerlichen Wehre und Nüſtung fi 
eirzuſtellen, und alle dasjenige, was ibme allda wird 
aufferleget werden, zu vollenziehen, ſolle ſchuldig 
ſein. Actum am Aug. anni 1625. (Das 
Original mit dem Wachsſiegel befindet ſich in 
Freitag's Muſeum.) 

Ein eigenthümlicher Preßprozeß ſchwebt über 
dem Haupte eines Blattes in Ungarn. In dem⸗ 
ſelben war behauptet worden, ſieben Zehntel aller 
Slowaken ſeien Diebe. Darüber war natürlich 
allgemeine Entrüftung entſtanden, die beſonders von 
der Geiſtlichkeit geſchürt wurde, welche in dem Ver⸗ 
faſſer des Artikels einen „Akatholiken“ witterte. 
Derſelbe hat ſich aber zu erkennen gegeben: er iſt 
ein „guter Katholik“ und erklärte ſich bereit, aus 
amtlichen Nachweiſen darzuthun, daß er vielmehr 
die Zohl noch zu niedrig angegeben habe. Ob 
man unter ſolchen Umſtänden die kitzliche Sache weiter 
treiben wird, iſt zweifelhaft. 

*,* Ein Handel, der in Wahrheit zu ſagen, in's 
Blaue geht, bat ſich in der Gegend von Linz am 
Rhein entfaltet. Es iſt dies der Handel mit Wald⸗ 


beeren (Heidelbeeren), welche von dort aus in großen 


Maſſen nach England gehen. Im Laufe dieſes 
Sommers wurden allein für 10 12,000 Thaler 
abgeſetzt. 


Nachruf 
dem 
dahingeſchiedenen Künſtler 
Director 
Adolph Dibbern. 


„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, ha 
Das man vom Liebſten, was man hat, 
Muß ſcheiden!“ — 

Ein Künſtler war's, den wir zu Grab' getragen, 

Und manche Thräne hat das Aug' getrübt; 

Denn Viele, die ihm folgten, durften ſagen: 

Wir haben ihn gekannt und ihn geliebt! 

Er wurde zeitig ſchon vom Herrn gerufen, — 

Zu früh für uns — zur ew'gen Grabesruh; 

Er ſtand bereits vor des Altares Stufen, 

Wo ihm der Lorbeer freundlich winkte zu. 

Die Künſtler haben ihm am Grab’ geſungen: 

„Seelig die Todten, die im Herrn ruhn!“ 

uch, daß ſo ſchnell fein Lebensglück zerſprungen: 

Das müſſen ſchmerzlich wir beklagen nun. 

Gott tröſte ſeine Wittwe, ſeine Waiſe, 

Die er als Mann und Vater hoch beglückt, 

Er, der aus Künſtler- und Familienkreiſe x 

Zu früh' der ird'ſchen Laufbahn ward entrückt 1 — 
Rud. Dentler. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule. 
zu Danzig. 


2 | Baromererftang | Ehrzmer Wind 
ale in meter d 
SE | gar, Lini im Freien un 

8 Pax. Linien N. aur, Wetter. 


+ 85 
6,3, OS. ſtiu, dick mit Reg en. 


NO. mäßig, bezogen. 


338,63 
338,29 
338,41 


12 7,4 


ONO. ruhig, ganz bezogen. 


Wandel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 8. Detbr. Unſer Kornmarkt 
hatte keine feſte Haltung. Die in dem letzten Sonnabends⸗ 
bericht erwähnten großen Lieferungskaͤufe von Schwarz⸗ 
Meer⸗Weizen in Marſeille und London haben nicht den 
erwarteten Eindruck gemacht. Bei Schluß der v. W. 
und in den erſten Tagen d. W. zeigte ſich hier zwar 
erhoͤhte Bewegung im Weizenhandel, die jedoch nicht 
dauerte, und im Ganzen geht das Geſchaͤft flau mit oscil⸗ 
lirenden Preiſen je nach den Stimmungen der Tage und 
Stunden. Der bekannte Umfag beträgt 970 Laſten Weizen, 
davon etwa 400 Laſt polniſcher, 200 Laſt vom Speicher, 
das Uebrige preußiſche Zufuhren; mehrere außerbalb der 
Boͤrſe gemachte Abſchluͤſſe ſteigerten den Umſat, über 
1000 Saft. Die Preisſchwankungen ab und auf können 
auf etwa fl. 15 profaft geſchätzt werden. Geſtern ſchloß 
der Markt mit ſichtbarem Begehr nach feinen Weizen⸗ 
gattungen zu vollen Preiſen, waͤhrend mittle wenig be⸗ 
achtet wurden. Alter Weizen pro Scheffel: ae 135pf. 
81 Sgr.; bunter und hochbunter 133 358f. 75 bis 
78 Sgr ; 123. 32pf. Gattungen meiſtens von Mangels 
hafter Geſundheit 62% bis 70 Sar. Friſcher Weizen, 
durchgängig geſund, da in d. J. kein anderer vor⸗ 
kommt: Ertrafeiner 136. 37pf. 81, Sgr. hell und hoch⸗ 
bunter 133.35 . 36pf. 77 ½ bis 80 Sgr.; dunkelglaſiger 
132 34pf. 72% bis 76 Sge , 27 40 pf. 62% bis 
70 Sgr. Friſcher Weizen von heller Farbe wird von 
unfern Käufern in d. J. uber Verhaͤltniß dem dunkel⸗ 
glaſigen vorgezogen, da des letzteren durch den Sonnen⸗ 
brand dieſes Sommers zu viel erzeugt worden iſt. Auch 
bat überhaupt die ſeit elwa 10 Jahren ſtattgehabte Vor⸗ 
liebe der engliſchen Müller fuͤr unſer Glaskorn ſich ver⸗ 
ringert, wie dies in dieſen Berichten bereits vor laͤngerer 
Zeit erwähnt wurde. Das Brod ſoll ſehr kraͤftig, die 


„Bearbeitung auf der Mühle aber zu ſchwierig fein. — 
Roggen fand zum Export ſchwache Frage, und auch unſere 
Konſumenten kaufen ſchwach, da die Wohlfeilbeit der 
Kartoffeln (12 bis 16 Sgr. pro Scheffel im Kleinhandel) 
den Verbrauch mindert. Umſatz 230 Laſten. Bei 130pf. 
für jedes Pfd. weniger % Sgr. ab, find leichte Sorten 
um I Sgr. wohlfeiler gegen ſchwere. 122. 30pf. 42. 
45. 46 bis 46%, Sgr. — Für Gerſte geben die Preiſe 
nach. Kleine iſt ſchwer oerkäuflich; 106. 110pf. 36 bis 
38 Sgr.; feine 112. 114pf. 40 bis 43 Sgr. Große 
110. ISpf. nach Farbe und Gewicht 45.48.50 bis 
52 Sgr. — In Hafer wenig Handel z 70 -SIpf. 23 bis 
27 Sgr. Erbſen ſind etwas begehrter, beſte etwas 
theuerer. Geringe Futter- und mittle 48. 50 bis 53 Sgr., 
gute 54 Sgr., feine 55 bis 56 Sgr. — Anfangs d. W. 

wurden 100 Ohm Spiritus vom Lager zu 15% Thlr. 
pro 8000 Tr. gekauft; in den letzten Tagen wurden 

50 Obm zugeführt, die zum Bedarf auf 16 ½ Thlr. 
Abnahme fanden. — Das Wetter iſt mild herbſtlich und 
feucht. Der Waſſerſtand hat ſich gebeſſert und die Thorner 
Lifte zeigt ſtärkere Einfuhren von Weizen und Holz. 

. Sepi 


Boͤrſenverkäufe vom 10. October: 

180 Laſt Weizen: 133, 132—33ypfd., 132pfd. fl. 
445-456; 13 lpfd. fl. 440; 130, 129—30pfd. fl. 425 
bis 432 ½ ; 129pfd. fl. 420; 128, 127—28pfd. fl. 400 
bis 405; 127pfd. fl. 395; 12425, 124pfd. fl. 350, 
370- 390; 123pfd. fl. 360. 65 Laſt Roggen: fl. 277% 
bis 280 pr. 130pfd. 15 Laſt kl. Gerſte: 108 — 109 pfd. 
fl. 228; 105—1V6pfd. fl. 225. 15 Eaft w. Erbſen: fl. 
300-318. 2% Laſt grauer Mohn: fl. 80. 


Courſe zu Danzig am 10. Oktober. 


London 3 Mt. 197% Br. 197% Geld. 
Hamburg 3 Mt 45 Br. 
Amſterdam 70 Tage 101% gem. 
Warſchau 8 Tage 87 ½ Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe a 3% „ 80% Br. 

do, A 4% 83% Br. 885 gem 
3% Staats⸗Schuldſcheine 83½ Br. 
5% Staats⸗Anleihe 1859 104 Br 
4½ Staats⸗Anleihe v. 1850 u. ſ. w. 99 Br. 
—— N — — Z·——m ſ„̃ (y— 

Seefrachten zu Danzig am 10. Oktober. 

London 17 s 6 d pr. Load Sleeper. 
Grimsby oder 


Hull oder 3 s 9 d, 4s pr. Dr. Weizen. 

Goole . 
ri vr 9 3 d by. 

Leith 16 5 


oder Grangemoutb 15 8 6 al pr. Load Balken. 
Termunterzyl 21 Fl. Holl. Court. pr. Laſt Holz. 
Bremen 9%, Thlr. Louisdor pr. Laſt Roggen. 
Copenhagen 3 ½ Hbg. Beo. u. 5 % pr. Ckfß. Dielen. 
ä —ů— ũ D — — — 
Schiffs: Nachrichten. 
Geſegelt am 8. October. 
J. Häfert, Anna Bertha, n. Grimsby, u. 
Gertrude, n. Grangemouth, m. Getreide. 
Angekommen am 9. Dctbr.: 
C. Oeſtermann, Minerva, v. Amſterdam; B. Fahje, 
Apollo, v. Hamburg, und G. Mortier, Dampſſch Svan⸗ 
tand, v. Hull, m. Güter. O. Bleckert, Anna, v. Stettin, 
mit Ballaſt. 
Geſegelt: 


J. Newton, Dampfſch. Sultana, n. Cronſtadt, m. Zucker. 
Geſegelt am 10. Octbr.: 

C. Faͤks, Ottilie, n. London; B. Dannenberg, Aurora, 

n. Dundalk; H. Vorbrodt, Alma, n. Loweſtoff; H. Clauſſen 

Johanna, n. Antwerpen; M. Sommer, Sirius, und 

P. Bakſen, Chriſtine, n. Amſterdam, m. Getr. u. Holz 

v — —mꝓ—p — — — 
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A. Salter, 


Zingefommene Fremde 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Koͤnigl. Kammerherr und General-Conſul Hr. 
Graf zu Eulenburg a. Berlin. Hr. Conſul Pieſchel a. 
Berlin. Hr. Bergwerks⸗Director Schwarzloſe a. Dort⸗ 
mund. Hr. Rittergutsbeſitzer Störzel a. Czierspitz. Die 
Schauſpielerin Frl. Schaͤfer n. Schweſter a. Wiesbaden. 
Die Hrn. Kaufleute Scholder a. Pforzheim, Gebhard a. 
Bremen, Therberger a. Berlin, Crowe a. London und 
Hübner a. Coͤln. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Dehms a. Leipzig, Neumann 
a. Breslau, Fränk el u. Koch a. Berlin u. Weidenbuſch 
a. Weimar. N 
Schmelzer's Hotel: 
Hr. General-Landſchaftsrath v. Weichmann n. Fam. 
a. Kokoſchken. Hr. Rittmeiſter v. Weichholz a. Magde⸗ 
burg. Hr. Rentier Baron v. Goerth a. Berlin. Die 
Hrn. Licutenant Puſtar a. Hoch⸗Koͤllpin und Engel a. 
Stolp. Hr. Rittergutsbeſitzer Schultz a. Goͤrlitz. Hr. 
Betriebs-Directer Rörig a. Potsdam. Hr. Kreisgerichts⸗ 
Rath Schottländer a. Elberfeld. Hr. Dr. Reinhardt a. 
Berlin. Hr. Mauer meiſter Lentz a. Bromberg. Hr. 
Gutsbeſitzer Feiſt a. Graudenz. Die Hrn. Kaufleute 
Pieper a. Stettin, Oſterroth a. Offenbach, Berger a. 
Dresden, Krauſe a. Leipzig, Schulder a. Dudesheim, 
Hoͤpner a. Marienwerder und Abraham a. Köln a. R. 


3f. Brief. Geld. 


Hotel d' Oliva: 

Hr. Oberſt⸗Lieutenant Kuſſerow n. Fam. a. Brauns⸗ 
berg. Die Hrn. Kaufleute Kremendabl a. Elberfeld und 
Lobde a. Heiligenſtadt. Hr. Prem. ⸗Lieut. d. Hanſtein 
a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Muͤck a. Golumbien. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Schwetſchke a. Oſtrowitt. Der 

Candidat der Theol. Hr. Krauſe a. Janiſchau. 


eee eee 
Stadt - Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 11. October. (1. Abonnement Nr. 14.) 
Marie, oder: die Regimentstochter. 


Komiſche Oper in 2 Akten nach dem Franzoͤſiſchen des 
St. Georges und Bayard von C. Gollmick. 
Muſik von Donizetti. 

Hierauf: 


Eine Nacht voll Abenteuer, oder: Die Müller. 
Komiſches Ballet in 1 Act, in Scene geſetzt von Herrn 
Balletmeiſter v. Megerle. 

Mittwoch, den 12. October. (1. Abonnement Nr. 15.) 


Ränke und Schwänke. 
Poſſe in 3 Acten von Starcke. 


Hierauf: 
Der Kurmärker und die Picarde. 


Genrebild in 1 Akt von L. Schneider. 
; Die Direction. 


— 6¶—ꝙj— ß—5ßð5rßKtJ.r. ĩðrvrX‚3wSſò0 

Beim Beginn des neuen Schulſemeſters erlaubt 
ſich der Unterzeich nete fein vollſtändiges Lager aller 
in hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc. ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden zu empfehlen. 


L. G. Bomann, 


Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


Bezugnehmend auf meine in 
den letzten Tagen erlaſſene In: 
zeige, erlaube ich mir einem ge⸗ 
ehrten Publikum hiedurch die 
ergebene Mittheilung zu machen, 
daß mein Reſtaurations⸗Geſchäft 
ſich jetzt in meinem neu einge⸗ 
richteten, früher dem Conditor 
Hrn. Gierke zugehörigen, Hauſe 
Glockenthor No. 6., Ecke der 
Theatergaſſe, befindet. N 

Indem ich für das mir bisher 
in meinem früheren Lokale ge⸗ 
ſcheukte Wohlwollen ergebenſt 
danke, verbinde ich die Bitte, 
mir ſolches auch in meinem jegi- 


zu laſſen. 
Danzig, 1. Oetbr. 1859. 
August Seitz, 
Glockenthor 6., 
Ecke der Theatergaſſe. 
CEeine geprüfte Erzieherin, 
welche in der Muſik und im Franzöſiſchen Unterticht 
ertheilen und darüber die nötbigen Zeugniſſe vor⸗ 


legen kann, findet ſogleich eine Stelle. Näberes 
in der Expedition des Danziger Dampfboots. 


Bunte Garten⸗Laternen 


pr. Dtzd. 11, 22, 27 ½, 44, 55, 66, 82½ und 


88 Sgr., oder pr. Stück 1, 2, 2½, 4, 5, 6, Tal 


und 8 Sgr. erhielten neuerdings und empfehlen 
Piltz 6 Czarnecki, 
. Langgaſſe 16. 
Ein ordentlicher Brenner erhält eine 
Stelle in Mahlkau bei Juckau. 


r e her ER 
Von Berlin zurückgekehrt, bin ich wiederum 
zu ſprechen. Der Zahnarzt 
Wolffsohn. 


Berliner Börfe vom 8. October 1859. 
3f 


Brief. Geld. 


Pr. Freiwilige Anteige 414 — 995 Pofenſche Pfandbrief 411 — | 98 
Staats- Anleihe v. 1059 2... 5 | — [1031 de. were 341 — 374 
Staats⸗Anleihen v. 1850; 52,545,574 903 983 do. neue doo. 44 8614 — 
do. 5.8809 440 90 f 98 Weſtpreußiſche do. 31 80% | 80% 
do. F | — | M do. F 4881 878 
Staats⸗Schuldſcheine ++» 31 54 | 832 Danziger Privatb ann: 441764 — 
Wrämien⸗Anleibe von 1835. 3 A Snigaberger do. 44 — 201 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 81 8035] Magdeburger de.. 44— 74 
Pommerſche TI 31 — 85 ſener DO; re eye 4 | — | 70 
do. do. . . 44 1 933) 938 J Pommerſche Ren tenbriefe ++ 44 91191 


Verantwortliche 


Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


gen Haufe gütigſt zu Theil werden 


W empfehlen beim Beginne des * 
Schulſemeſters unſer vollſtänd 9 
Lager der in dieſigen und auswärtig 


Schulen eingeführten 


„Lehrbücher, Atlanten“ 


ic. ꝛc. in dauerhaften Einbänden zu auße 
ordentlich billigen Preifen. 


Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. auslän 


Literatur, Langgasse 20., nahe der Pos 
In Elbing: Alter Markt 38. 


dische 


Beity Behrens 
allerh. Ortes privilegirt 
eleetro-magnetiſchen 


Heilkiſſe 


in verſchiedenen Größen d 
a 25 Sgr., a 1 Thlr. 5 Sgr. u 
a 1 Thlr. 15 Sgr. 4 
Dieſe von mir erfundenen cette mug 
Kiſſen werden unmittelbar auf die ſchm 1 
haften Stellen gelegt; ihre Wirkungen g. 
allen rheumatiſchen u. nervöfen Leiden, wie 1 
Schnupfen, Kopf- Zahn en 
Halsſchmerzen, Augenleide 
Schwerhörigkeit, Reißen 
den Gliedern u. f. w. find de 
raſchend, daß ſie, bei neu entſtandenen 10 
oft in einer Nacht den Schmerz here 
ältere, eingewurzelte, einer längeren An 
dung ſelten widerſtehen. let 
Nur die mit meinem Namen geftemP 
Kiffen find ächt. 


Göetin. Betty Behrens 


Hasan , . 


D 
= 


* 
4 Hrn. Guſtav Baum Wohlgeb. Berl 
Abermals bitte ich, mir mit umgeh zo 
3 Poſt ein electro » magnetisches Heilkiſſen l. 
Bet ty Behrens in Cöslin Frl) 
überfenden zu wollen. — Ein beſſeret zum 
billigeres Mittel, als dieſe einfachen Heil air 
find, vermag wobl der berühmtefte Heilb! 
unferer Zeit den bartgeplagten NH“ 
Kranken nicht darzubieten. Mehrfache „it 
fahrung hat dieſe Ueberzeugung nun * 
mit begründet. Mit Vergnügen weren 
allen meinen Mitmenſchen, die an Rüegg 
tismus leiden, von jetzt ab die Beil) 
rens ſchen Heilkiſſen beſtens empfehlen. 9, 
Niederſeefeld b. Dahme, d. 10. Jau 18 
Hochachtungsvoll zeichvet get 
Fr. Hödler, Lebt 
Dieſe von mir erfundenen Heilkiſſe a 
in verſchiedenen Größen ſtets in, gel? 
bekannten Niederlagen und bei mit 
vorräthig. g 
Außerdem habe ich auf vielſeitiges 
langen jetzt auch . 
electro » magnetifche Helsbende h 
für Kinder, Preis 10 Ege ach 
durch ihnen das Zahnen ſeht! 
tert wird, ütig 
angefertigt, und empfeble ſolche zur 9 


Beachtung. goal" 

Betty Behrens in 

Böttcherſtraße 8. ben be 

Vorſtebende Heilkiſſen ſind zu N 1 
. 


d L.. G. H om a 19 
in Danzig, Jopengaſſe 


. pete, 
Lehr Kontrakte für Sin 
in der Buchdruckerei von Hawin Vr 


18. Jopengaſſe 19., bei 


el 


2 
8 fl 
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Poſenſche Rentenbriefſfſfſe 4 il - 

Preußiſche F 132 9 9 

Preußiſche Banks Antbeils Scheine 4 — 56. 

Gold⸗Kroneen 5 ih 

Oeſterreich. Metalliques 5 — 2 

do. National⸗Anleibe = * 4 92 810 

do. Prämien ⸗ Anleihe 14 2 1 2 

Polniſche Schatz Obligationen 5 93 | 80 
0 Sate Sülber⸗Rubeln |4 - 


